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Was sind Bilanzkennzahlen?

Die wirtschaftliche Lage von Unternehmen ldsst sich anhand von Bilanzkennzahlen ableiten. Sie
analysieren die in der Bilanz gebuchten Einnahmen und Ausgaben. Mithilfe von pauschalen
Richtwerten konnen verlassliche Aussagen Uber die gegenwartige und zukiinftige
Unternehmenssituation getroffen werden.

Definition Bilanzkennzahlen

Anhand von betriebswirtschaftlichen Kennzahlen kénnen sich definitive Aussagen aus grossen
Informationsfluten herausfiltern lassen. Sie bilden sozusagen betriebswirtschaftliche Sachverhalte in
einer Zahl ab. Da sie aussagekraftig und reprasentativ sind, bilden sie die Grundlage fiir
Handlungsempfehlungen und Entscheidungen. Ein wichtiges Instrument dieser Kennzahlen sind die
Bilanzkennzahlen. Durch sie wird die Bewertung der Bilanz und die Analyse der wirtschaftlichen Lage
eines Unternehmens maoglich.

Was sagen Bilanzkennzahlen aus?

Anhand der Bilanzkennzahlen lasst sich ableiten, ob ein Unternehmen gesund ist. Da die einzelnen
Bilanzposten fiir sich genommen wenig Aussagekraft besitzen, werden sie in ein unmittelbares
Verhdltnis zueinander gesetzt. Es gibt eine ganze Reihe dieser Kennzahlen, die unterschiedliche
Aspekte beleuchten und die zusammengenommen eine prazise Beurteilung der Wirtschaftslage
ermoglichen. Dabei ist es auch maoglich, die Entwicklung des Unternehmens lber ldngere Zeitrdume
hinweg zu analysieren und die Vermdgens-, Finanz- und Ertragslage eines Unternehmens zu
beurteilen.

Welche Bilanzkennzahlen gibt es?

Grundsatzlich lassen sich vertikale und horizontale Bilanzkennzahlen unterschieden. Bei vertikalen
Bilanzkennzahlen werden Posten der Aktiva oder der Passiva zueinander in Beziehung gesetzt. Mit
horizontalen Bilanzkennzahlen wird ein Verhaltnis zwischen einzelnen Aktiva- und Passiva-Posten
hergestellt.

Bilanzkennzahlen

Vertikale Bilanzkennzahlen

Horizontale Bilanzkennzahlen

Analyse der
Kapitalstruktur

Analyse der
Vermogensstruktur

Eigenkapitalquote Anlagenintensitat Liquiditatsgrade

Fremdkapitalquote Umlaufintensitat

Working Capital

Statistischer
Verschuldungsgrad

Dabei unterteilen sich die Bilanzkennzahlen in verschiedene Rubriken. Vertikal ist die Analyse der
Kapitalstruktur moglich. Die wichtigsten Kennzahlen hierfiir sind Eigenkapitalquote,
Fremdkapitalquote und der statistische Verschuldungsgrad. Ausserdem kann die
Vermogensstruktur analysiert werden. Hierzu dienen vor allem die Kennzahlen Anlageintensitat und
Umlaufintensitat.

Auf der horizontalen Seite kdnnen Aussagen Uber die generelle und zukiinftige Zahlungsfahigkeit
des Unternehmens getroffen werden. Hierfiir sind die wichtigsten Kennzahlen die Deckungs-
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und Liquiditatsgrade sowie das Working Capital. Da sie die finanzielle Stabilitidt eines Unternehmens
analysieren, spricht man bei den horizontalen Kennzahlen auch von Liquiditatsanalyse.

Die genannten Kennzahlen, ihre Berechnung und gdngige Richtwerte zur Beurteilung werden im
Folgenden genauer betrachtet. Daneben gibt es noch viele weitere Bilanzkennzahlen, die etwa die
Personalwirtschaft, die Produktion oder das Marketing analysieren.

Wie werden Bilanzkennzahlen berechnet und welche Richtwerte gibt es?

Vertikale Bilanzkennzahlen der Kapitalstruktur

Eigenkapitalquote
Formel: Eigenkapitalquote [in %] = (Eigenkapital/Gesamtkapital) *100 %

Aktiva Passiva

 Eigenkapital |
Anlagevermdgen

Fremdkapital
Umlaufvermégen

Vermégen = Kapital__;-

Mit der Eigenkapitalquote werden Eigenkapital und Gesamtkapital in Beziehung gesetzt. Sie gibt
Auskunft Gber die Kapitalstruktur des Unternehmens. Mit einer hohen Eigenkapitalquote wird
deutlich, dass sich das Unternehmen sehr gut selbst finanzieren kann.

Damit ein Unternehmen als solide finanziert gilt, sollte die Eigenkapitalquote mindestens 30 %
betragen.

Fremdkapitalquote
Formel: Fremdkapitalquote [in %] = (Fremdkapital/Gesamtkapital) *100 %

Aktiva Passiva
Eigenkapital
Anlagevermégen
(Fremdkapital)-
Umlaufvermdgen

Vermégen Kapitalu’\_

Die Fremdkapitalquote setzt Fremdkapital und Gesamtkapital in Beziehung und spiegelt ebenfalls
die Kapitalstruktur des Unternehmens wieder.

Als Richtwert sollte die Fremdkapitalquote bei weniger als 50 % liegen, damit das Unternehmen als
kreditwirdig gilt.

Statistischer Verschuldungsgrad

Formel: Statistischer Verschuldungsgrad [in %] = (Fremdkapital/Eigenkapital) *100 %
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Anlagevermogen

Fremdkapital

Umlaufvermdgen

Der statistische Verschuldungsgrad stellt eine Relation zwischen Eigenkapital zu Fremdkapital her
und gibt Auskunft liber die Finanzierungsstruktur eines Unternehmens. Je hoher der
Verschuldungsgrad ist, desto abhdngiger ist ein Unternehmen von den externen Geldgebern.

Um als insolvenzrisikoarm zu gelten sollte der statistische Verschuldungsgrad nicht mehr als 200 %
betragen, das Fremdkapital also nicht mehr als das doppelte des Eigenkapitals ausmachen.

Vertikale Bilanzkennzahlen der Vermoégensstruktur

Anlagenintensitat
Formel: Anlagenintensitat [in %] = (Gesamtes Anlagevermogen/Gesamtvermogen) *100 %

Eigenkapital

Anlagevermogen)

Fremdkapital
Umlaufvermégen

Anhand der Anlagenintensitit wird das Anlagevermogen eines Unternehmens in Beziehung zum
Gesamtvermdgen gesetzt. Ein Unternehmen gilt als umso liquider, je geringer das Anlagevermdgen
ausfallt. Jedoch sollte die Anlagenintensitat auch nicht zu gering ausfallen, da sonst die Anlagen
veraltet sein konnten und das Unternehmen zu wenig in die laufende Produktion investieren kdnnte.

Als Richtwert fiir die Anlagenintensitat gelten bei produzierenden Unternehmen 40-70 %.

Das Gegenstiick zur Anlagenintensitat ist die Umlaufintensitat.

Umlaufintensitat
Formel: Umlaufintensitat [in %] = (Umlaufvermoégen/Gesamtvermdgen) *100 %
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Eigenkapital
Anlagevermogen

Fremdkapital

Umlaufvermogen)

Bei der Umlaufintensitat wird ein Verhaltnis zwischen Umlaufvermégen und Gesamtvermdgen
hergestellt.

Mit einer hohen Umlaufintensitat kann das Unternehmen schnell auf Marktgegebenheiten reagieren
und seine liquiden Mittel flexibel einsetzen. Anhand einer hohen Umlaufintensitat lassen sich
geringe Fixkosten ablesen, sowie ein effektiver Umgang mit den Roh- und Betriebsstoffen, denn
durch Lagerbestdande erhdht sich der Wert.

Die Umlaufintensitat sollte als Richtwert bei etwa 50 % liegen.

Horizontale Bilanzkennzahlen

Deckungsgrade
Deckungsgrad I [in %] = (Eigenkapital/Anlagevermdgen) *100 %

Eigenkapital

(Anlagevermogen)

kurzfristiges Fremdkapital

U mlaufvermﬁgen langfristiges Fremdkapital

Mithilfe des Deckungsgrades (1. Grad) lasst sich analysieren, inwieweit das Anlagevermoégen durch
Eigenkapital gedeckt ist. Der Deckungsgrad | gibt daher auch lber die Kreditwirdigkeit eines
Unternehmens Auskunft.

Eigentlich sollte der Deckungsgrad | 100 % betragen. Dieser Wert wird in der Praxis allerdings oft
unterschritten, sodass 70 bis 100 % als Richtwert angesehen werden.

Deckungsgrad Il [in %] = (Eigenkapital + langfristiges Fremdkapital/Anlagevermdgen) *100 %
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Aktiua Pas:siva
| Eig_enkapital

‘Anlagevermogen) 1 .
y —_— kurzfristiges Fremdkapital

Um Iaufverm'dgen L langfristiges Fremdkaprtal/

Vermogen = Kapital

Deckungsgrad 2. Grades erweitert die Betrachtung um langfristiges Fremdkapital. Je weiter
Deckungsgrad Il Giber 100 % liegt, desto mehr sind Anlage- und Umlaufvermogen durch langfristiges
Kapital finanziert. Das entspricht der goldenen Bilanzierungsregel, die besagt, dass langfristiges
Vermoégen langfristig finanziert sein muss.

Als Richtwert sollte auch Deckungsgrad Il bei tiber 100 % liegen, damit eine gesicherte Finanzierung
angenommen werden kann.

Liguiditdtsgrade

Wahrend die Deckungsgrade die langfristige Finanzierung eines Unternehmens analysieren, lassen
die Liquiditatsgrade Riickschlisse auf die kurzfristige Finanzierung zu. Man verwendet dazu in der
Praxis drei Grade.

Liquiditat 1. Grades [in %] = (flissige Mittel/kurzfristige Verbindlichkeiten) * 100 %

e
I 1

Aktiva Passiva
Eigenkapital

Anlagevermégen 1 .
I | kurzfristiges Fremdkapital )

(Fltissige Mittel) isti i
ot Hiif?—'éétriehsstoffe langfristiges Fremdkapital
Sonstiges Umlaufvermégen

Vermogen = Kapital

Bei der Liquiditdt 1. Grades werden fliissige Mittel wie Bargeld und Kassenbestand ins Verhaltnis zu
den kurzfristigen Verbindlichkeiten gesetzt, um die Zahlungsfihigkeit eines Unternehmens zu
bewerten. Bei einer 100 %-igen Deckung kdnnten alle kurzfristigen Verbindlichkeiten allein durch die
fliissigen Mittel beglichen werden.

Einen optimalen Richtwert fiir Liquiditatsgrad gibt es nicht, auch wenn 10 bis 30 % als normal
gelten.

Liquiditat 2. Grades [in %] = (monetdares Umlaufvermégen/kurzfristiges Fremdkapital) * 100 %

Die Liquiditat 2. Grades erweitert die Berechnung um alle leicht liquidierbaren Bestandteile des
Unternehmens. Auch hier findet die goldene Bilanzierungsregel bei der Beurteilung Anwendung.
Nach dieser Regel muss das kurzfristige Vermégen mindestens das kurzfristige Kapital decken,
sodass die Liquiditat 2. Grades Uber 100 % betragen sollte. Liegt sie unter 100 %, so gilt die
Zahlungsfahigkeit des Unternehmens als gefdhrdet.
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Liquiditat 3. Grades [in %] = (Umlaufvermdgen/kurzfristiges Fremdkapital) * 100 %

e
A
f L

Aﬁiva Passiva
Eigenkapital

(ku rzfristig,_es' Eremqupita )

J

Anlagevermégen

Flissige Mittel - ;
s langfristiges Fremdkapital
,_Sonstiges Umlaufvermogen

Vermoégen = Kapital

Die Liquiditat 3. Grades erweitert die Berechnung nochmals und bezieht das komplette bilanzierte
Umlaufvermdgen ein. So werden etwa auch die Vorrate einbezogen.

Als Richtwert sollte die Liquiditat 3. Grades 120 % betragen. Ein zu hoher Wert kann entstehen, wenn
zu viele Produkte gelagert sind, die das Kapital binden. Ergibt sich ein Wert von unter 100 %, so liegt
ein Verstoss gegen die goldene Bilanzierungsregel vor, da dann langfristiges Anlagevermdgen
kurzfristig finanziert worden ware.

Bei der Analyse der kurzfristigen Zahlungsverpflichtungen anhand der Liquiditiatsgrade
unterscheidet man folglich zwischen drei verschiedenen Abstufungen, die die Liquiditat des
Unternehmens auf lange Sicht (3. Grad), auf mittlere Sicht (2. Grad), bzw. die Barliquiditdt (1. Grad)
eines Unternehmens beurteilen.

Working Captial

Auch das Working Captial (Betriebskapital) analysiert die Finanzierung eines Unternehmens. Diese
Bilanzkennzahl macht dhnliche Aussagen wie die Liquiditat 3. Grades.

Working Capital = Umlaufvermdgen - kurzfristige Verbindlichkeiten

£\

Ak}civa Passiva
Eigenkapital

Anlagevermégen 1 .
| | kurzfristiges Fremdkapital )

Flissige Mittel 48 ;
i et e langfristiges Fremdkapital
|_Sonstiges Umlaufvermogen )

Vermogen = Kapital

Als Differenz von Umlaufvermdgen und kurzfristigen Verbindlichkeiten entspricht das Working
Capital dem Teil des Umlaufvermoégens eines Unternehmens, der langfristig finanziert ist. Ein hoher
Wert spiegelt ein geringes zukiinftiges finanzielles Risiko wider. Ein negativer Wert wiirde hingegen
einen Verstoss gegen die goldene Bilanzierungsregel ausweisen, da langfristiges Vermdgen
kurzfristig finanziert worden ware, was Liquiditatsschwierigkeiten fiir das Unternehmen bedeuten
kénnte.

Da es sich beim Working Capital um einen absoluten Wert und kein prozentuales Verhadltnis handelt,
gibt es hierzu keinen gangigen Richtwert.
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&P PreView

Modul Bilanzkennzahlen: Finanzierung, Liquiditat

J Beurteilung einer Bilanz anhand ihrer Vermaogens- und Kapitalstruktur

COoOCC

kennzahlen der Finanzierung

Kennzahlen der Liquiditat

Kennzahlen der Vermégensstruktur

Kennzahlen der Anlagendeckung

(Betrachtung der Passiva)

(Betrachtung der Aktiva)

(Betrachtung Aktiva & Passiva)
(Betrachtung Aktiva & Passiva)

Bilanzbeurteilung

1. Ist dies jetzt eine ,gute”oder eine

»Schlechte”Bilanz?

2. Wie kann diese Bilanz mit anderen

Bilanzen verglichen werden?

[Nitm ersichtlich ist die Falligkeit des Fremdkapitals

Aktiven Bilanz in Tausen Passiven
Umlaufvermadgen Fremdkapital
- Flussige Mittel 540 - kurzfristiges FK 470
- Forderungen 800 - langfristiges FK 1'530
- Waren 1'400
Anlagevermadgen Eigenkapital
- Geschaftsausstattung 2'260 - Eigenkapital 3'000
Bilanzsumme 5’000 | Bilanzsumme 5’000
Gesamtvermaégen (GV) Gesamtkapital (GK)
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Bilanz 1;

B I I a nz beu rte I I l"lng : .I:\r;gigtisrﬂigrﬁ'gl\; Etkmbfgc;;?lg: dass 30% des AV durch FK gedecki ist.

Es fragt sich, ob es sich dabei um langfristiges FK handelt (ware gut).

Bilanz 1 oder 2? Welche ist besser? Bilanz 2

- Das gesamte AG ist durch EK gedeckt (ist gut)

Umlaufverméogen Fremdkapital Umlaufvermogen Fremdkapital
20% 50 % 70% 60 %
Anlagevermogen
80% : :
Eigenkapital Eigenkapital
0% Anlagevermogen 40%

30%

= 1. Es kommtweniger auf die Hohe der einzelnen Positionen an.

2. Die Verhdltnissevon Anlagevermogen, Umlaufvermogen, Eigenkapitalund
Fremdkapital sind entscheidend.

= Bilanzkennziffern ermoglichen eine systematische Bewertung!

Bilanzke: nzahlen

n - < Eigenkapitalquote
Bil hl

NI VAl J Fremdkapitalguote

J Bilanzkennzahlen geben Auskunft ) Langfristige Verschuldungsquote
Uber die Vermogensstruktur J Kurzfristige Verschuldungsquote
(Aktiva) und die Kapitalstruktur
(Passiva). +[(2) Kennzahlen der Vermégensstruktur|

U Bilanzkennzahlen geben Auskunft J Anteil des Anlagevermégens

iber die Entwicklungim Zeitverlauf | | Anteil des Umlaufvermdgens
(Perioden- / Jahresvergleich).

J Durch Bilanzkennzahlen lassen sich Q Anl deckung! (Deck di
Bilanzen verschiedener Unter- fiiagSrcecking |/ Daclmgsgrac |

nehmen analytischvergleichen  Anlagendeckungll (Deckungsgradi)

1 Bilanzkennzahlen erméglichen den U Liquiditdt! (Liquiditat 1. Grades)
Vergleich innerhalb einer Branche U Liquiditatll (Liquiditdt 2. Grades)
(0-Bilanzkennzahlen der Branche) J Liquiditatlll (Liquiditat 3. Grades)
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1. Kennzahlen der Finanzierung

Die Eigen kapitalquute{Eiét]kapltalantml Eigenkapitalintensitat) ist das prozentuale
Verhéltnis des Eigenkapitals am Gesamtkapital.

Eigenkapital .
Gesamtkapital

(1) Eigenkapitalquote =

Charakteristik
J Driickt Grad der finanziellen Unabhéngigkeit aus (je hher, umso besser)

J Haftungs- und Garantiefunktion, weil
Eigenkapitaldas ,langfristigste” Kapital der Unternehmung ist!

J Fir Bonitatspriifungen der Bank gilt:
- EK-Quote ab 30 % ,,gut”
- EK-Quote ab 50 % ,ideal”

J Goldene Finanzierungsregel: Eigenkapital von mindestens 50 Prozent!

1. Kennzahlen der Finanzierung

Eigenkapital

(1) Eig e e A Gesamtkapital

Weitere Charakteristik

J Je hoherdie Eigenkapitalquote ausfallt, umso ...

... geringer die Abhangigkeit von Kapitalgebern

... besser ist die Unternehmung in Krisenzeiten aufgestellt

... héher ist die Kreditwiirdigkeit der Unternehmung

... héher ist das Haftungspotential der Unternehmung

... geringer fallt die fir das Fremdkapital erforderliche Zinsbelastung aus

- Erhéhungdurch Eigenkapital-bildende MaBnahmen:

- Selbstfinanzierung durch nicht entnommene Gewinne

- Beteiligungsfinanzierung durch neue Gesellschafter

- Einlagenﬂnsberung durch Privateinlagen ...
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1. Kennzahlen der Finanzierung

Die Fremdkapitamute (Fremdkapitalanteil, Fremdkapitalintensitat) ist das
prozentuale Verhaltnis des Fremdkapitals am Gesamtkapital und damit das
Gegenteil zur Eigenkapitalquote.

: Es gilt:
Fremdkapital
(2) Fremdkapitalquote = — X EK-Quote + FK-Quote
Gesamtkapital = 100%

Charakteristik (Gegenteil zur EK-Quote)
- Verdeutlicht den Grad der Verschuldung (je héher, umso schlechter)

- Je héher die Fremdkapitalquote ausféllt, umso
- griéRer die Abhangigkeitvon Kapitalgebern / Glaubigern
- risikobehafteter ist das Unternehmen in Krisenzeiten
- geringer ist die Kreditwirdigkeit der Unternehmung
- geringer ist das Haftungspotential der Unternehmung
- héher fallt die fir das Fremdkapital notwendige Zinsbelastung aus

1. Kennzahlen r Finanzierung

Aktiven Bilanz in Tausen Passiven
Umlaufvermagen Fremdkapital
- Flussige Mittel 540 - kurzfristiges FK 470
- Forderungen 800 - langfristiges FK 1’530
- Waren 1'400
Anlagevermogen Eigenkapital
- Geschaftsausstattung 2'260 - Eigenkapital 3'000
Bilanzsumme 5'000 | Bilanzsumme 5'000
Gesamtvermégen (GV) Gesamtkapital (GK)
Eigenkapitalquote / EK-Quote Fremdkapitalquote / FK-Quote
Eigenkapital Fremdkapital
=t = Gesamtkapital)lE R = Gesamtkapitalx
3.000,00 2.000,00
EK-Quote = mx 100 = 60% FK-Quote = mx 100 =40 %

= Gute Kapitalausstattung!
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1. Kennzahlen der Finanzierung

Die langfristige Verscl Idungsquote ist das prozentuale Verhéltnis des langfristigen
Fremdkapitals am Gesamtkapital (= Bilanzsumme).

Langfristiges Fremdkapital

100
Gesamtkapital

(3) Langfristige Verschuldungsquote =

Die kurzfristige Verschuldungsquote ist der %-Anteil des kurzfristigen Fremdkapitals
am Gesamtkapital.

Kurzfristiges Fremdkapital
Gesamtkapital

(4) Kurzfristige Verschuldungsquote =

Charakteristik

1 Beide Quoten ermd&glichen eine differenzierte Betrachtung der FK-Quote.

- Die Summe der einzelnen Quotenanteile entspricht dem Anteil der FK-Quote.
1 Eine sehr hohe kurzfristige Verschuldungsquote schrinkt Zahlungsfahigkeit ein.

2. Kennzahlen der Vermogensstruktur

Der Anteil des Anlageve réﬁens (AV-Anteil) stellt das prozentuale Verhéltnis des
Anlagevermogens zum Gesamtvermdégen (= Bilanzsumme) dar.

Anlagevermogen

— x 100
Gesamtvermogen

(1) Anteil des Anlagevermédgens =

Charakteristik

J Ein hoher Anteil des Anlagevermdgens ist gut (Kreditsicherung), jedoch auch:
- Hohe Fixkosten insbesondere in Krisenzeiten
- Geringe Flexibilitat

J Bei Werbeagenturen ist meist das Umlaufvermégen héher als das
Anlagevermdégen. Da das Anlagevermégen fixe Kosten verursacht, die
unabhéngig vom Auslastungsgrad (also bei schlechter Wirtschaftslage) anfallen,
kann sich ein Unternehmen mit geringerem Anlagevermdgen besser
veranderten Marktsituationen anpassen.
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2. Kennzahlen der Vermogensstruktur

Der Anteil des Umlaﬁbennﬁierﬁ (UV-Anteil) stellt das prozentuale Verhaltnis des
Umlaufvermégens zum Gesamtvermdgen (= Bilanzsumme) dar.

Umlaufvermogen

(2) Anteil des Umlaufvermogens =

x 100

Charakteristik
- Hohe Flexibilitat
J Hohe Liquiditat

Gesamtvermogen

2. Kennzahlen der Veﬁgensstruktur

Aktiven Bilanz

in Tausen Passiven

Umlaufvermdgen Fremdkapital
- Flussige Mittel 540 - kurzfristiges FK 470
- Forderungen 800 - langfristiges FK 1’530
- Waren 1’400
Anlagevermogen Eigenkapital
- Geschaftsausstattung 2260 - Eigenkapital 3'000
Bilanzsumme 5’000 | Bilanzsumme 5000
Gesamtvermagen (GV) Gesamtkapital (GK)
Anteil des Anlagevermaogens Anteil des Umlaufvermogens
) Anlagevermaogen . Umlaufvermogen
AV-Anteil = ——x 100 UV-Anteil = ——x 100
Gesamtvermogen Gesamtvermaogen
. 2.260,00 . 2.740,00
AV-Anteil = mx 100 = 45,2 % UV-Anteil = mx 100 = 54,8 %

= Relativhohe Unternehmenssubstanz!
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3. Kennzahlen der Anlagendeckung

Die Kennzahlen der Anlagerideckungen geben Aufschluss dariiber, wodurch das
langfristig dem Unternehmen dienende Anlagevermdgen finanziert bzw. gedeckt
wurde.

Anlagendeckung | (auch: Deckungsgrad | oder goldene Finanzierungsregel) gibt das
prozentuale Verhaltnis des Eigenkapitals am Anlagevermégen an.

Eigenkapital
(1) Anlagendeckung | = PR x 100

Charakteristik

J Anlagendeckungl = 100% =» Goldene Finanzierungsregel ist erfiillt!
Das langfristig dem Unternehmen dienende Anlagevermégen wurde vollstandig
durch langfristig dem Unternehmen zur Verfiigung stehende Kapital (ndmlich
vollstindig durch Eigenkapital) finanziert.

J Dies ist eine hervorragende Ausgangslage, denn selbst in Krisenzeiten miissen
keine Anlagegiter verkauft werden, um Tilgungen zu bedienen.

3. Kennzahlen der Anlagendeckung

Reicht das Eigen kapif\rpzur Deckung des Anlagevermdgens nicht aus, so darf zur
Deckung ausschlieRlich langfristiges Fremdkapital genutzt werden. Daraus ergibt sich
eine Anlagendeckung Il von 100 %.

Anlagendeckung Il (auch: Deckungsgrad Il oder silberne Finanzierungsregel) gibt
das prozentuale Verhéltnis des Eigenkapitals und des langfristig zur Verfligung
stehenden Fremdkapitals am Anlagevermogen an.

Eigenkapital + langfristiges Fremdkapital
(2) Anlagendeckung Il = : = = E £ x 100
Anlagevermogen

Charakteristik

- Anlagendeckungll = 100% < Silberne Finanzierungsregelist erfillt!
Das langfristigdem Unternehmen dienende Anlagevermodgen wurde durch
Eigenkapitalund langfristigem Fremdkapital finanziert.

1 Ist die silberne Finanzierungsregel nicht erfiillt, dann ist die Anlagendeckung I
< 100 %. Dies bedeutet, dass Anlagevermdégen ist mit kurzfristig falligem Kapital
gedeckt. Dies ist problematisch!
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3. Kennzahlen der Alagendeckung

Bilanz in Tausen Passiven
Umlaufvermdgen Fremdkapital
- Flissige Mittel 540 - kurzfristiges FK 470
- Forderungen 800 - langfristiges FK 1'530
- Waren 1400
Anlagevermdagen Eigenkapital
- Geschaftsausstattung 2260 - Eigenkapital 3'000
Bilanzsumme 5000 | Bilanzsumme 5’000
Gesamtvermégen (GV) Gesamtkapital (GK)
Anlagendeckung | Anlagendeckung i
ADI = Elgenkapltal 100 AD N = Eigenkapital + Ia”ngfr. FI<x 100
Anlagevermogen Anlagevermogen
3.000,00 3.000 + 1.530
ADI = —2.260,00)( 100 = 132,7% AD Il = 3.260,00 x 100 = 200,4 %
= Goldene Finanzierungsregel erfiillt! = Macht wenig Sinn, weil AD | erfiillt ist.

4, Kennzahlen der Liquiditat

Durch die Berechnung-wer statischen Liquiditat (Liquiditatsstatus) wird die
zeitpunktbezogene Zahlungsbereitschaft (Zahlungsféhigkeit) beurteilt.

Die Liquiditat | (Liquiditat 1. Grades, Barliquiditat) ist das prozentuale Verhéltnis der
flissigen Mittel (Kasse, Bank- und Postgiroguthaben, Schecks und bérsengéngige
Wertpapiere) zu den kurzfristigen Verbindlichkeiten (= kurzfristiges Fremdkapital).

Flissige Mittel

(1) Liquiditdt | = Kurzfristige Verbindlichkeiten X

100

Charakteristik

] Hierbei geht es um die Frage, ob ein Unternehmen allein aus seinen fliissigen
Mitteln die kurzfristige Verbindlichkeiten bedienen kann.

J  Ublicherweise liegt der Wert bei weit unter 100 Prozent, da bestehende
Forderungen nicht berticksichtigt werden.

-  Grundsatzlich gilt die Kaufmannsregel: Liquiditdt geht vor Rentabilitat!
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4. Kennzahlen der Liquiditat

Die Liquiditat Il ILid\ﬂ_"hitit 2. Grades, einzugsbedingte Liquiditat) ist das
prozentuale Verhéltnis der fliissigen Mittel und der Forderungen zu den
kurzfristigen Verbindlichkeiten (= kurzfristiges Fremdkapital).

(2) Liquiditat Il = Flussige Mittel + Forderungen 100
QUG = Xurzfristige Verbindlichkeiten

Charakteristik

- Die Liquiditatll ist in der Praxis die wichtigste GroRe, da die noch ausstehenden
Forderungen berucksichtigt werden.

J Bankregel: Liquiditdtil = 100 % sagt aus,
dass alle kurzfristigen Verbindlichkeiten mit kurzfristig zur Verfligung stehenden
Mittel gedeckt werden kénnen.

4. Kennzahlen der Liquiditat

Die Liquiditat 11l (Liquiditdt 3. Grades satzbedingte Liquiditat) ist das prozen-
tuale Verhéltnis vom Umlaufvermo u den kurzfristigen Verbindlichkeiten
(= kurzfristiges Fremdkapital).

Umlaufvermogen

(9) Uquiditat i = Kurzfristige Verbindlichkeiten X

Charakteristik

J Bankregel: LiquiditatIll = 200 % sagt aus,
dass das kurzfristig fallige Fremdkapital zweifach bzw. mehr als zweifach durch
das schnell liquidierbare Umlaufvermégen gedeckt ist.
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4. Kennzahlen der Liquiditat
Wichtiger als die Einze@trachtung der Liquiditatskennzahlen ist das Liquiditatsbild,
wobei der Fokus auf der Liquiditatl liegt.

Die Standard-Bankregel, die beim Rating benutzt wird, sieht folgende
Mindestanforderungen vor:

(1) Liquiditat| = Flissige Mittel 100 [>20%
. " Kurzfristige Verbindlichkeiten X =
Flussige Mittel + Forderungen
iquidita = =>100%
(2) Liquiditat 1 Kurzfristige Verbindlichkeiten X
3) Liquiditat Ill = Umlaufvermogen 100 | >200%
(3) Liquidita " Kurzfristige Verbindlichkeiten X —

Viel wichtiger als die statische Liquiditat (zeitpunkt- und vergangenheitsbezogen) ist
die dynamische Liquiditat (zeitraum- und zukunftsbezogen), die zukiinftige
Einnahmen und Ausgaben beriicksichtigt. Hieraus ergibt sich dann der Finanzplan.

4. Kennzahlen er Liquiditat

Aktiven Bilanz in Tausen Passiven
Umlaufvermogen Fremdkapital
- Flassige Mittel 540 - kurzfristiges FK 470
- Forderungen 800 - langfristiges FK 1'530
- Waren 1400
Anlagevermogen Eigenkapital
- Geschaftsausstattung 2'260 - Eigenkapital 3'000
Bilanzsumme 5’000 | Bilanzsumme 5'000
Gesamtvermégen (GV) Gesamtkapital (GK)
Liquiditat | (Liquiditat 1. Grades) Liquiditat Il (Liquiditat 2. Grades)
e Flassige Mittel o o Fl. Mittel + Ford.
LA =~ Kurzf. Verbindl.x EOIE = Kurzf. Verbindl. 8
S 540,00 N 540 + 800
Liquiditdt | = 470’00)( 100=1149% Liquiditat Il = Wx 100 = 285,1 %

= Bankregel: Mind. 20 % ist erfullt! = Bankregel: Mind. 100 % erfullt!
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4. Kennzahlen

ler Liquiditat
I

Aktiven Bilanz in Tausen Passiven
Umlaufvermégen Fremdkapital
- Flussige Mittel 540 - kurzfristiges FK 470
- Forderungen 800 - langfristiges FK 1’530
- Waren 1'400
Anlagevermogen Eigenkapital
- Geschaftsausstattung 2'260 - Eigenkapital 3'000
Bilanzsumme 5000 | Bilanzsumme 5000
Gesamtvermaogen (GV) Gesamtkapital (GK)
Liquiditat 11l (Liquiditat 3. Grades) Damitist unser Beispiel
S Umlaufvermégen liquiditatsmaRig kerngesund!
Liquiditat lll = Karaf Verbind!. x 100
o 540,00 + 800,00 + 1.400,00 2.740,00
Liquiditat lll = 470,00 x 100 = m =583,0%

= Bankregel: Mind. 200 % ist erfuillt!
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Begrifflichkeiten

Die wichtigsten Begriffe in Bezug auf den Bilanzgewinn

EBT

EBT ist die Abklirzung fiir ,Earnings Before Taxes". Hierzulande wiirde man dazu ,Gewinn vor Steuern“ sagen. Diese
Gewinnkennzahl ist aussagekraftig, wenn es z.B. darum geht, einzelne Unternehmen aus verschiedenen Regionen
miteinander zu vergleichen, da ein Gewinn nach Steuern durch die sehr unterschiedlichen Besteuerungen trotz gleicher
Leistung einen vollig anderen Level haben kann.

EBIT

EBIT heisst ,Earnings Before Interest & Taxes". Hier werden beim Vorsteuergewinn zusatzlich die Zinsen, die z.B. fir
Finanzierungen aufzuwenden sind, herausgerechnet. Dieses EBIT wird gemeinhin auch als ,operatives Ergebnis* bezeichnet,
weil auf diese Weise Elemente, die nicht unmittelbar mit dem eigentlichen Geschaft zusammenhangen, herausgerechnet
werden. Aber da muss man aufpassen, denn:

Operativer Gewinn

Der ,operative Gewinn® ist eigentlich der Gewinn, der mit dem Kerngeschaft eines Unternehmens erzielt wird. Das kann
durchaus etwas anderes sein als das EBIT. Ein Beispiel: Wenn ein Unternehmen Autos baut, nebenher aber in einem Jahr
zusatzliche Gewinne durch den Verkauf von nicht mehr genutzten Fabrikgelanden oder Maschinen erzielt, wiirde auch der
Gewinn aus dem Verkauf der Gelande und Maschinen ins EBIT einfliessen. Doch die dabei erzielten Gewinne gehoéren nicht
zum operativen Geschéft, wiirden also beim Ausweisen des operativen Gewinns abgezogen. Was sinnvoll ist, da es sich um
Sonderfaktoren handelt, die den Vergleich z.B. zum Vorjahr oder den Vergleich mit anderen Unternehmen erschweren.

Bereinigter Gewinn

Fir solche Vergleiche ist der ,bereinigte Gewinn“ eine sinnvolle Grdsse. Hier werden die Gewinne um jedwede
Sondereinflisse ,bereinigt‘, egal, ob die sich auf der Haben- oder auf der Sollseite ausgewirkt haben. Das gilt auch fiir den
Begriff ,Betriebsergebnis®, der nur den Gewinn des Kerngeschafts eines Unternehmens ausweist.

Jahresuiberschuss

Der Jahresiiberschuss hingegen ist eine rein bilanzielle Grosse, die fir den Vergleich der Ertragskraft mit anderen
Unternehmen eher untauglich ist. Denn hier geht es um den um alle Aufwendungen inklusive zu zahlender Steuern
bereinigten Gewinn, der als Grundlage z.B. fir die Héhe einer Dividende dienen wiirde. Wie dieser Uberschuss erreicht
wurde, ob durch das Kerngeschéaft, durch Nebengeschafte oder Sondereinfliisse, wird hier nicht berticksichtigt, daher ist diese
Bilanzkennzahl fir einen Unternehmen vergleichenden Investor nicht hilfreich.

EBITDA

Das EBITDA ist eine noch engere Fassung des EBIT. Ausgeschrieben heisst EBITDA ,Earnings Before Interest (Zinsen) &
Taxes (Steuertn), Depreciation (Abschreibungen) & Amortisation“. Ubersetzt hiesse das ,Gewinn vor Steuern, Zinsen und
Abschreibungen®. Was bedeutet, dass hier Kosten fiir Investitionen, z.B. in Maschinen, nicht berlicksichtigt werden. Das ist
einerseits praktisch, weil man so leichter erkennen kann, wie gewinnbringend die reine Produktion des Kerngeschafts ist. Aber
da Investitionen und deren Beschreibungen nun einmal regelmassig auftauchen, sind sie eigentlich ein fester Bestandteil
dessen, was am Ende den Gewinn schmalert. Daher wiirde man, wenn man diesen Aspekt einfach herausrechnet, ein
falsches, meist zu positives Bild sehen, das mittelfristig womdglich nicht zu halten ist.

Cash Flow

Der Begriff ,Cash Flow" klingt beeindruckend, ist aber eigentlich nichts anderes als das Ergebnis einer
Einnahmelberschussrechnung. Es ist die Differenz zwischen allem, was an Geld hereinkommt und dem, was an Geld
abfliesst, egal, welchen Ausldser diese Geldflisse haben. Voraussetzung ist nur, dass die in Zusammenhang mit dem
Betriebszweck stehen.

Operativer Cash Flow

Der ,operative Cashflow* funktioniert wie der ,normale“ Cash Flow, nur wird die Rechnung der geld- bzw. geldwerten Zu- und
Abflisse hier auf das Kerngeschaft reduziert, d.h. Sonderfaktoren werden ausgenommen. Damit stellt diese Grosse flr
jemanden, der die Ertragskraft eines Unternehmens ermessen will, die bessere Information dar.

EBIT-Marge und EBITDA-Marge

Diese beiden Messgrossen sollen die Gewinnspanne, die ,Marge®, deutlich machen, die ein Unternehmen im Kerngeschaft
hat. Anders formuliert: Wie viel ,bleibt hangen“? Sind es finf Rappen pro Franken Umsatz, die ein Unternehmen am Ende als
Reingewinn schafft, oder zwanzig? Diese Margen sind wichtige und gute Vergleichsgrossen, um sehen zu kénnen, welches
Unternehmen einer Branche besonders stark und welches besonders schwach ist.

Aber wie bereits bei der Erlduterung des EBITDA erwahnt: Investitionen bzw. deren Abschreibungen dabei auszuklammern ist
nicht unbedingt ratsam, denn auch, wenn diese Aufwendungen unregelmassig erfolgen, sind sie doch zwingend nétig. Und
wenn sich nicht erkennen Iasst, ob ein Unternehmen da die Ziigel schleifen lasst und daflr in zwei, drei Jahren umso héhere
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Investitionskosten tatigen muss, kann man sich als Anleger aufs Glatteis begeben, weshalb die EBIT-Marge, bei der nur
Zinsen und Steuern herauskalkuliert werden, die grundsatzlich bessere Grosse ware.

Umsatz 20000.00

- Aufwand (betrieblicher Aufwand) 15000.00

Zwischentotal 5000.00

- Zinsen 100.00

- Abschreibungen auf Sachanlagen 150.00

- Abschreibungen auf immaterielle Anlagen (Lizenzen, usw.) 75.00

Zwischentotal 4675.00

- Steuern (z.B. 20%) 935.00

Nettogewinn 3740.00

EBITDA (Earnings Before Interest & Taxes, Depreciation) Marge
Nettogewinn 3740.00

+ Steuern 935.00

+ Abschreibungen immat. Anlagen 75.00

+ Abschreibungen Sachanlagen 150.00

+ Zinsen 100.00

EBITDA 5000.00 25%

EBITA (Earnings Before Interest & Taxes, Depreciation)

Nettogewinn 3740.00
+ Steuern 935.00
+ Abschreibungen immat. Anlagen 75.00
+ Zinsen 100.00
EBITA 4850.00 24.25%

EBIT (Earnings Before Interest & Taxes)

Nettogewinn 3740.00
+ Steuern 935.00
+ Zinsen 100.00
EBIT 4775.00 23.75%

EBT (Earnings Before Taxes)

Nettogewinn 3740.00

+ Steuern 935.00

EBT 4675.00 23.37%
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Kennzahlen Erfolgsrechnung
- Umsatzrendite

- Umsatzanteile

- Personalquote

- Cash Flow

Der Cash Flow (Geldfluss, Kapitalzufluss) ist eine Kennzahl die angibt, welchen Nettozufluss liquider Mittel (=

Umsatz / Gewinn

Umsatz / Materialkosten
Umsatz / Personalkosten
Umsatz / sonstige Betriebskosten

usw.

Personalaufwand / Anzahl Mitarbeiter

positiver Cash Flow) bzw. Nettoabfluss (= negativer Cash Flow) ein Unternehmen in einer Periode aus dem
Umsatzprozess erwirtschaftet hat und was somit unterjéhrig fir Investitionen, Tilgungszahlungen oder
Gewinnausschuttungen zur Verfigung steht (Finanzmitteliberschuss).

Der Cashflow ist vor allem fur Kreditgeber und Investoren sowie Aktionare fur die Beurteilung der Liquiditatssituation
eines Unternehmens von Bedeutung. Er ist ein Massstab fiir die Ertragskraft und Selbstfinanzierungskraft eines

Unternehmens und zeigt die finanzielle Flexibilitdt und finanzielle Unabhangigkeit von aussenstehenden Geldgebern
an. Da der Cash Flow aufzeigt, in welchem Masse ein Unternehmen Finanzmittel von innen heraus
(Innenfinanzierung) erwirtschaftet hat, stellt er insbesondere im Zeitvergleich dar, wie gross das finanzielle Potenzial
ist, welches das Unternehmen aus seiner erfolgreichen Tatigkeit schopft und Werte generiert.

Ein niedriger Cash Flow flihrt zu einer Schwachung des Eigenkapitals, somit zu einem erhdhten Verschuldungsgrad
und schliesslich zwangslaufig zu einer wachsenden Zinslast. Das Wachstumspotential des Unternehmens wird

eingeschrankt.

Direkte Berechnung

Emnahmin

Cash Flow aus Operating Activities 1000

Indirekte Berechnung

Annahmea die

Cash Flow aus Operating Activities 1'000

Direkte Methode =zur Ermittlung der verschiedenen Cash Flow-
Gréken
+ Nettoumsatz 15'900
+ Bestandszunahme Halb- & Fertigprodukte o
- Bestandsabnahme Halb- & Fertigprodukte 520
- Materialaufwand der Periode 6'630
- Personalaufwand der Periode 3'500
abziiglich Pensionsriickstellungen -30 3470
- Fremdleistungsaufwand der Periode 1000
- lbriger Sachaufwand der Periode 1200
Freiwillige Zuwendungen (aus dem Ergebnis) 80
= Cash Flow vor Zinsen und vor Steuern (CFEIT) 3000
- Fremdzinsen (Finanzergebnis) 630
- Ertragsteuern 340
= Bruttocash Flow = CF | 2'030
- Zunahme Debitorenbestand 100
- Bestandszunahme Roh-, Hilfs- und 100
Betriebsstoffe
+ Bestandsabnahme Halb- und 520
Fertigprodukte
+ Zunahme zinsfreie Schulden 90
+ Ertragsteuern 340
= Cash Flow From Operations = CF Il 2'780
+ Fremdzinsen 630
- Ertragsteuern 340
- Investitionen ins Anlagevermdgen 650
+ Devestitionen des Anlagevermdgens 200
= Free Cash Flow 2620
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Cashflow-Formel ausfiihrlich dargestellt (indirekte Ermittlung)

+/-  Position

1. Jahresuberschuss

2. |+ |Abschreibungen

3. |- |Zuschreibungen

4, |+ | Zunahme von Ruckstellungen

5. |- |Abnahme von Ruckstellungen

6. |+ | Sonstige zahlungsunwirksame Aufwendungen

7. |- |Sonstige zahlungsunwirksame Ertrage

8. |- | Gewinn aus dem Abgang von Anlagevermogen

9. |+ |Verlust aus dem Abgang von Anlagevermaogen

10. |- | Bestandserhdhung fertiger & unfertiger Erzeugnisse

11. |+ | Bestandsminderung fertiger & unfertiger Erzeugnisse

12. |- | Zunahme der Forderungen aus Lieferung & Leistung

13. |+ | Abnahme der Forderungen aus Lieferung & Leistung

14. |+ | Zunahme der Verbindlichkeiten aus Lieferung & Leistung
15. |- | Abnahme der Verbindlichkeiten aus Lieferung & Leistung
16. |+ | Einzahlung aus aulBerordentlichen Posten

17. |- | Auszahlungen aus aulRerordentlichen Posten

18. |= | Cashflow aus laufender Geschaftstatigkeit (operativer CF)
19. Einzahlung durch Abgang von Anlageverméogen

20. |- | Auszahlungen fur Investitionen in Anlagevermaogen

21. |+ | Einzahlung aus Abgangen von Finanzanlagevermaogen
22. |- | Auszahlungen fur Investition in Finanzanlagevermogen
23. |= | Cashflow aus Investitionstatigkeit

24, Einzahlungen durch Kapitalerhéhungen

25. |- | Auszahlung an Unternehmenseigner (bspw. Dividende)
26. |= | Cashflow aus Finanzierungstatigkeit

18. CF aus laufender Geschaftstatigkeit (operativer CF)

23. |+ | CF aus Investitionstatigkeit

26. |+ | CF aus Finanzierungstatigkeit

= | Gesamter Cashflow
+ | Finanzmittelbestand zu Beginn des Geschaftsjahres
= | Finanzmittelbestand am Ende des Geschaftsjahres
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Schweizer Kontenrahmen KMU: Offizielle Schulversion

1 Abtiven

Passiven

100 Fliissige Mittel 200  Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

1000  Kesse 2000 Verindichkeitan aus Lisferungen und Leistungen (Kreditoren)

1020  Bankguthaben 2030  Erhaltens Anzahlungen

106 Kurzfristig gehaltens Aktiven Birsenkurs 210 Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten

1060  Wertschriftan 2100 Benkverbindlichksiten

1068  Wertberichtigungen Wertachriften 2120 \erbindichkeiten sus Finanzierungsleasing

110 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2140 Ubrige verzinsliche Verbindlichksiten

MO0  Fordenungen aus Liefenungen und Leistungen (Debitoren) 220  Ubrige kurzfristige Verbindlichkeiten

noa  Delkreders _ 200 Geschuldete MWST (Umsatzsteuer)

e Dbrigul:urzﬁ-h‘ll-nal:nrdermgun .................................................. 2201 Abrechnungskonto MWST

1140 Vorschisse und Darlehen 2208 Merrechnungssteuer

1148 Wertberichtigungen Vorschilsss und Darlehen 2208 Direkts Steuarn

1170 Vorstewsr MWST Material, Waren, Dienstisistungen, Enengie 2210 Sonstige kurzfristige Verbindlichkeitan

171 \orstsusr MWST iwestitionan, lbriger Betrisbaaufwand 2251 Beschlossens Ausschilttungsn

1176 Merrechnungasteusr 2270 Scrisversicherungen und Vorsongeeinrichtungan

1180  Farderungsn gegeniiber Sozialversicherungen und Vorsorgesinsichtungen 2279 Quellensteuer

188  Quelenateuer 230  Passive Rechnungsabgrenzungen und kurzfristige Rickstellungen

190  Sonstige kurzfristige Forderungen 2300 MNoch nicht bezahiter Aufwand

198  Wertberichtigungen sonstige kurzfristige Fordenungen 2301 Erhaltener Ertreg des Folgejahres

120 Vorrdte und nicht fakturierte Dienstleistungen 2330 Wurzfristige ROckstellungen

1200  Handelswaren

1210 Rohstoffe 24 Langtristiges Fremdkapital

1220 Werkstoffa 240  Langfristige werzinsliche Verbindlichkeiten

1230 Hilfs- und Verbreuchsmaterial 2400  Benkverbindlichksiten

1250  Handelswaren in Konsignation 2420 \erbindichkeiten sus Finanzierungsleasing

1260  Fertige Erzeugnisss 2430 Obligationenanieihen

1270 Unfertige Erzeugnisss 2450  Darlehen

JE’SU hlch! fakturierts D'Elnsﬂs'ﬂtunga!'l ) 2451 Hypotheken

130  Aktive Rechnungsabgrenzungen 250 th:d-pa IIII ige lungfrhtigu IIIIIIIIIIIIII Verbindlichkeiten

1300  Bezahiter Aufwand des Folgsjahres 2500  Ubrige langfristige Verbindlichkeitan jurverzinslich)

1301  Noch nicht erhaltener Ertrag 260 Ficketeiin nuan .............. g S o
2600 Rickstellungen

Finanzanlagen

‘Wertschriften

‘Wertberichtigungen Wertachriften
Darlehen

Hypotheken
‘Wertberichtigungen langfristige Forderungen

Beteiligungen
Beteiligungen
‘Wertberichtigungen Beteilgungen

Muobile Sachanlagen

Maschinen und Apparate

‘Wertberichtigungen Maschinen und Apparate

Maobiliar und Bnfichtungen

‘Wertberichtigungen Mobiliar und Einrichtungen
Biromaschinen, Informatik, Kommunikationstechnologis
‘Wertberichtigungen Blromaschinen, Informatik, Kommunikationstechnologie
Fahrzeugs

‘Wertberichtigungen Fahrzeuge

‘Werkzeuge und Geréte

‘Wertberichtigungen Werkzeuge und Gerate

Immaobile Sachanlagen
Geschaftslisgenschaften
‘Wertberichtigungen Geschéftelegenschaften

Immaterielle Werte

Patente, Know-how, Lizenzen, Rechts, Entwickiungen
‘Wertherichtigungen Patents, Know-how, Lizenzen, Rechbe, Entwickiungen
Goodwill

‘Wertberichtigungen Goodwill

e T P e e TN e, o P

Micht einbezahltes Grund-, Gesellschafter- oder Stiftungskapital
Micht einbezahltes Aktien-, Stamm-, Anteilschein- oder
Stiftungskepital

Grund-, Gesellschafter- oder Stiftungskapital
Aktien-, Stamm-, Anteillechein- oder Stiftungshkapitsl

BRE

st |

:

2810

g

283

i

2870
288

Reserven und Jahresgewinn oder Jahresverlust
Gesetzliche Kapitalreserve

Aufwertungaressre

Gesetzliche Gewinnressrve

Freiwilige Gewinnressrven

Geawinnvortrag oder Verlustworirag

Jahreegewinn oder Jahreswerhust

[Eigene Aktien, Stammanteile cder Antelscheine (Minuaposten)

[Eigenkapital zu Beginn des Geschaftsjahres
Kapitalsinlagen und Kapitalrichkzigs

Privat

Jahreegewinn oder Jahreswerhust

Eigenkapital Gesellschafter A zu Beginn des Geschiftsjahres
Hapitalsiniagen und Kapitalrickziige Gessllschafter A

Privat Gesellschafter &

Jahreegewinn oder Jahresveriust Gesellschafter A
[Eigenkapital Kommanditar A zu Beginn des Geschaftsjahres
Kapitalsinlagen und Kapitalrickzigs Kommanditar A

Privat Kommanditir A

Jahreegewinn oder Jehresveriust Kommanditdr A
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Mo
3800
3E0S
3000
36
3040

4000
4200
4400
4500
4800

6000
6100
6105
6200
B260

6400
B500
6570
BEO0
E700
BE0O

6a00
BA50

000
TO0
500
S0

Betrieblicher Ertrag aus Lieferungen und Leistungen

Produktionseridss

Handelerlose

Dienstleistungsandse

Ubrige Erkise aus Lisferungen und Leistungen
Eigenleistungen

Eigerwerbrauch

Eriéaminderungen

‘eruste Forderungen (Debitoren), Verdndemung Delkredare
Bestandesdnderungen unfertige Erzeugnisse
Bestandesdnderungen fertige Erzeugnizse
Bestandesdnderungen nicht fakturierta Dienstlsistungen

Aufwand fiir Material, Handelswaren, Dienstleistungen und Energie

Materislaufwand Produlkdion
Handelswarenaufwand

Aufwand for bezogene Dienstieistungen
Energisaufwand zur Leistungserstellung
Aufwandminderungen

Personalaufwand
Lohnaufwand
Sozishversicherungssufawand
Ubriger Personalsufwand
Leistungen Drittar

Ubriger betrieblicher Aufwand, Abschreibungen und

Wertberichtigungen sowie Finanzergebnis

Raumeufaand

Unterhalt, Beparaturen, Eraatz mobile Sachanlagen
Leesingaufwand mobile Sachanlagen

Fahrzeug- und Trensportautweand

Fahrzeugleasing umd -misten

Sachwersicherungen, Abgaben, Gebdhren, Bawilligungsn
Energie- und Entscrgungsaufwand

‘Verwalungseufwand

Informatikeufawand inkl. Leasing

‘Werbeaufwand

Sonstiger betrieblicher Autwand

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Positionsn des
Anlagevermbgens

Finanzaufwand

Finanzertrag

Betrieblicher Nebener

Ertrag Mebenbetrieb

Aufwand Mebenbetrieb

Ertrag betriebliche Lisgenschaft
Aufwand betriebliche Lisgenschaft

Betriebsfremder, ausserordentlicher, einmaliger oder perioden-

fremder Aufwand und Ertrag

BOOD  Betrisbsfremder Aufwand

8100 Betrisbefremder Ertrag

BS00  Ausserordentlicher, sinmaliger oder periodentfremder Aufwand

B510  Ausserordentlicher, sinmaliger oder periodentremder Erirag

OO0 Direkte Stewsrn

0 Abschiuss |
8200  Jahresgewinn oder Jahresverlust

Hinweis der Autoren:
Einzalkonti kinnen weggelsssen undoder andere aus dem Schweizer Konden-
rehmen KMLU hinzugefiigt warden, dis Strukfur muss jedoch erhaltan blaben.

R et e W s U Vo R T,

Geldflussrechnung

Migliche Gliederung einer Geldflussrechnung mit Fonds

=Fliissige Mittel= nach der indirekten Mathode

+i=
+i-

+i=
+i—

+i-

+i=
+i-

+i-

+i=

Jahresgewinn (+) oder Jahresverlust (-}
AbachreibungenWertberichtigungen [+) und Zuschreibungen () auf Positi-
onen des Anlagevermdgens

Bildung (+) und Aufidsung [ von ROckstelungen

Wertmindenung +) und Werterhdhung (-] kurzfristig gehaltenar Aktiven mit
Bérsankurs

Abnahme [+] oder Zunahme ) Forderungen aws Lisferungsn und
Leistungen

Abnahme [+] oder Zunahme () kurzfristiger Forderungen

Abnahme [+ und Zunahme (-) Viorrdte und nicht fakturierte Dienstisistungen
Abnahme [+ und Zunahme (- aktive Rechmnungeabgrenzungen

Zunahme [+] und Abnahme (-} Verbindlichkeiten aus Lisferungen und
Leistungen

Zunahme [+] und Abnahme (- kurzfristige Verbindlichkaiten

Zunahme [+] und Abnahme (-} passive Rechnungsabgrenzungen

Verluste [+] und Gewinne (-] aus VerSusserungen von Sechanlagen
Sonstige nicht fondswirksame Aufwinde (+) und Ertrage )

Geldfluss aus GeschiftstBtigkeit

Inwestitionen in Finanzanlagen
Devestitionen won Finanzanlagen

Inwestitionen in Beteiligungsn
Devestitionen von Bateiligungen

Inwestitionen in mobile Sachanlagen
Devestitionen won mobien Sechanlagen

Imestitionen in immobile Sachanlagen
Devestitionen von immaobilen Sachanlagen

Inwestitionen in immaterielle Werts
Devestitionen von immaterallen Wertsn
Geldfluss aus Investitionstitigkeit

Aufmahme (+) oder Rlckzahlungen () von kurz- und langfristigen Finanz-
verbindlichkeiten

Gewinnausschittungen

Kapitalerhdhwngen (+) oder Kapitalnlickzahlungen (-

Kauf (-} oder Verkauf (+) eigener Anteile

Geldfluss aus Finanzierungstatigkeit

Zunahme oder Abnahme flissige Mittel

Verfnderung Fonds «filissige Mittel-:
Beginn Geschéftsjahr

Ende Geschaftsjahr

Zunahme oder Abnahme flissige Mittel



http://www.bernhard-br.ch/
mailto:info@bernhard-br.ch

bbr Bernhard
Beratung & Realisierung

Erfolgsrechnung

Produktionserfolgsrechnung (Gesamtkostenverfahren)

Mettoerss aus Lisferungen und Leistungen

Bestandesdnderungen am unfertigen und fertigen Erzsugnissen sowis

an nicht fakturierten Dienstieistungan

= Betrieblicher Ertrag aus Lieferungen und Leistungen

- Material- und Warenaufwand

= Bruttoergebnis nach Material- und Warenaufwand

- Personalaufwend

= Bruttoergebnis nach Personalaufwand

- Ubriger betrieblicher Aufwand

= Betriebliches Ergebnis vor Abschreibungen und Wert-
berichtigungen, Finanzerfolg und Steuern (=EBITDA=)

- Abschreibungen m.l.:i.;l;n'anherichtigungen auf Positionen des
Anlagevermbgeans

= Betriebliches Ergebnis vor Finanzerfolg und Steuern (=EBITs)

+ Finanzertrag

= Betriebliches Ergebnis vor Stevern («EBT)

Betrichlicher Mebenerfolg

- Betrichsfremder Aufwand

- Betriebsfremder Ertrag

- Ausesrordentlicher, einmaliger cder periodenfremder Aufwand

- Ausssrordentlicher, sinmalger ocder periodenframder Ertrag

= driwesormten o e o

- Direkte Steusm
= Jahresgewinn oder Jahresverlust

R e Tt e T e S o e P S

Bilanz

Fliissige Mittsl

Hurzfristig gehaltens Aktiven mit BGrsenkurs
Forderungen sus Lisferungen und Leistungen
Ubrige kurzfristigs Forderungen

‘iarrgte und nicht fakiurierte Dienstleistungen
Aktive Rechnungsabgrenzungen

Betailigungen

Mobile Sachanlagen

Immobis Sachanlagen

Immatericile Werte

Micht einbezahites Grund,- Gessllschafter- oder Stitungskepital

‘lerbindlichkeiten aus Lisferungen und Leistungen
Hurzfristige verzinskche Verbindlichikeiten

Ubrige kurzfristige Verbindichisiten

Passive Rechnungsabgrenzungen
Kurzfristiges Fremdkapital

Langfristige verzinshche Verbindichkeiten

Ubrige langfristige Verbindlichkeiten

Rilickstellungen sowie vom Gesetz vorgesehene dhnliche Positionan
Langfristiges Fremdkapital

Fremdkapital

Grund-, Geselschafter- oder Stiftungskapital
Gesetzliche Kapitalreserve

Gesetzliche Geawinnressrve

Freiwilige Gewinnressrsean

Geawinnvortrag cder Verlustvorirag
Jahresgewinn oder Jahresverist

Eigene Kapitalantsile (Minusposten)
Eigenkapital (juristische Personen)
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Ermittlung kalkulatorische Zinsen

Das Unternehmen bindet durch seine Tatigkeit sogenannt "betriebsnotwendiges Kapital". Das bedeutet,
dass das Kapital gebunden ist, weil es in das Unternehmen investiert wurde (z. B. fiir die Anschaffung von
Fahrzeugen).

Wiirde das Unternehmen nicht bestehen, so wiirde dieses Geld beispielsweise auf der Bank angelegt und
es wirden dafiir Zinsen ausgeschiittet.

Bei den "kalkulatorischen Zinsen" wird dieser entgangene Zinsertrag als Aufwand der Unternehmung
verrechnet.

Unternehmensvermdégen
- betriebsnotwendiges und zinsfreies Umlaufvermégen
- betriebsnotwendiges und zinsfreies Anlagevermogen

abziiglich
Fremdkapital
- betriebsnotwendiges (und zinsfreies) Fremdkapital

= Betriebsnotwendiges Kapital multipliziert mit marktiiblichen Zins

= kalkulatorische Zinsen

Beispiel

Umlaufvermégen

- Flissige Mittel

- Forderungen

- Vorrate

- Aktive Rechnungsabgrenzung
Total Umlaufvermogen

Anlagevermogen

- Mobile Sachanlagen

- Fahrzeuge

- Immobile Sachanlagen
Total Anlagevermdogen

Total Aktiven

Fremdkapital

- kurzfristiges Fremdkapital
-langfristiges Fremdkapital
Total Fremdkapital

Aktiven
Fremdkapital
Betriebsnotwendiges Kapital

angenommener Zinssatz fur die kalk. Zinsen
Kalkulatorische Zinsen

312'000.00
468'000.00
175'000.00

35'000.00

990'000.00

105'000.00

128'000.00
318'000.00

551'000.00

1'541'000.00

-365'000.00
-518'000.00
-883'000.00

1'541'000.00
-883'000.00
658'000.00

3.5%
23'030.00
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Bestandesdnderungen,
Bildung / Auflosung stiller Reserven

Die Bildung und Auflésung von stillen Reserven dient als treuhanderisches Werkzeug,
um den Jahresabschluss steurlich zu optimieren. Dabei sind die gesetzlich zuldssigen
Hochstbetrdge zu beachten.

Wurden in der Buchhaltung stille Reserven gebildet (vermehrt), so ist
diese Vermehrung in der Kennzahlenerfassung zu beriicksichtigen = der Erfolg steigt!

Wurden in der Buchhaltung stille Reserven aufgeldst (vermindert), so ist diese
Verminderung in der Kennzahlenerfassung zu beriicksichtigen = der Erfolg sinkt!

Wo kénnen stille Reserven gebildet / aufgelost werden:
- Warenlager

- Angefangene Arbeiten

- Abschreibungen

- Delkredere

- Riickstellungen (z.B. Garantie)

- passive Rechnungsabgrenzungen

- weitere

Beispiel:

2018 (Ende)

- Bestand Warenlager gemass Fibu 450'000.00

- Effektiver Bestand (Wert) 510'000.00

- Stille Reserven 60'000.00
2019 (Ende)

- Bestand Warenlager gemass Fibu 415'000.00

- Effektiver Bestand (Wert) 490'000.00

- Stille Reserven 75'000.00
- Bildung stiller Reserven im 2019 15'000.00

Ubernahme in die Kennzahlenberechnung fiir das Bezugsjahr

- Materialaufwand gemass Kreditoren (z.B. 1'918'064.00) 1'918'064.00
- Bestandesbereinigung (450'000.00 abziiglich 415'000.00 = +35'000.00)

(Materialaufwand ist héher als in Fibu, der Mat-Aufwand steigt) 35'000.00
- Bildung stiller Reserven (60'000.00 abziglich 75'000.00 = -15'000.00)

(Materialaufwand war entsprechend kleiner, der Betriebserfolg steigt) -15'000.00

Effektiver Materialaufwand im 2019 1'938'064.00
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	Die wichtigsten Begriffe in Bezug auf den Bilanzgewinn
	EBT EBT ist die Abkürzung für „Earnings Before Taxes“. Hierzulande würde man dazu „Gewinn vor Steuern“ sagen. Diese Gewinnkennzahl ist aussagekräftig, wenn es z.B. darum geht, einzelne Unternehmen aus verschiedenen Regionen miteinander zu vergleichen...
	EBIT EBIT heisst „Earnings Before Interest & Taxes“. Hier werden beim Vorsteuergewinn zusätzlich die Zinsen, die z.B. für Finanzierungen aufzuwenden sind, herausgerechnet. Dieses EBIT wird gemeinhin auch als „operatives Ergebnis“ bezeichnet, weil auf ...
	Operativer Gewinn Der „operative Gewinn“ ist eigentlich der Gewinn, der mit dem Kerngeschäft eines Unternehmens erzielt wird. Das kann durchaus etwas anderes sein als das EBIT. Ein Beispiel: Wenn ein Unternehmen Autos baut, nebenher aber in einem Jah...
	Bereinigter Gewinn Für solche Vergleiche ist der „bereinigte Gewinn“ eine sinnvolle Grösse. Hier werden die Gewinne um jedwede Sondereinflüsse „bereinigt“, egal, ob die sich auf der Haben- oder auf der Sollseite ausgewirkt haben. Das gilt auch für de...
	Jahresüberschuss Der Jahresüberschuss hingegen ist eine rein bilanzielle Grösse, die für den Vergleich der Ertragskraft mit anderen Unternehmen eher untauglich ist. Denn hier geht es um den um alle Aufwendungen inklusive zu zahlender Steuern bereinig...
	Cash Flow Der Begriff „Cash Flow“ klingt beeindruckend, ist aber eigentlich nichts anderes als das Ergebnis einer Einnahmeüberschussrechnung. Es ist die Differenz zwischen allem, was an Geld hereinkommt und dem, was an Geld abfliesst, egal, welchen Au...
	EBIT-Marge und EBITDA-Marge Diese beiden Messgrössen sollen die Gewinnspanne, die „Marge“, deutlich machen, die ein Unternehmen im Kerngeschäft hat. Anders formuliert: Wie viel „bleibt hängen“? Sind es fünf Rappen pro Franken Umsatz, die ein Unterneh...

	Cashflow-Formel ausführlich dargestellt (indirekte Ermittlung)

